
Mittwoch, 11. November 2015 / Nr. 261 Neue Luzerner Zeitung Neue Zuger Zeitung Neue Nidwaldner Zeitung Neue Obwaldner Zeitung Neue Urner Zeitung Kanton Luzern  22

Freiamt

Begeisterung über uralte Funde 
BALLWIL Die im Seetal  
entdeckten Mammutstosszähne 
sind viel älter bisher vermutet. 
Damit könnten sie sogar  
die Geschichtsschreibung  
verändern. 

CHARLY KEISER 
charly.keiser@luzernerzeitung.ch

Im Herbst 2006 stiess der damals 
60-jährige Menznauer «Bagger-Edi» 
Edgar Wirz auf einen Stosszahn eines 
Mammuts. Dies in der Kiesgrube in 
Ballwil, die von der Lötscher Kies + Be-
ton AG betrieben wird. Rund 45 000 Jah-
re alt schätzten die Archäologen damals 
den aussergewöhnlichen Schatz. Wei-
tere Funde in den Kiesgruben in  
Eschenbach und Ballwil folgten in den 
Jahren 2011, 2013 und 2014. Etwa 
29 000 Jahre alt seien die vier Zähne, 
glaubten die Wissenschaftler bis vor 
wenigen Wochen.

Wie aber neue Analysen der Univer-
sität Bern zeigen, sind die früheren 
Datierungsergebnisse falsch. Die See-
taler Mammutstosszähne stammen viel-
mehr von Tieren, die vor rund 85 000 Jah-
ren gelebt haben (Ausgabe vom 5. No-
vember).

Sonderbericht zu Mammutfunden
Stolz präsentierte gestern Vormittag 

Autor Ebbe Nielsen, stellvertretender 
Kantonsarchäologe des Kantons Luzern, 
den Medien den Sonderbericht seines 
Amts, in dem näher auf die Funde aus 
den Kiesgruben im Seetal eingegangen 
wird. «Wo vierbeinige Tiere gelebt haben, 
waren sehr wahrscheinlich auch Men-
schen, die diese Tiere gejagt haben», 
folgert Nielsen. Der Archäologe hofft, dass 
dank der neuen Datierung die Geschich-
te auch der Menschen in der Zentral-
schweiz bald neu geschrieben wird.

Beim Augenschein am ersten Fundort 
erklärt Kieswerkbesitzer Martin Lötscher, 
warum die Zähne teils so überaus gut 
erhalten sind. Er zeigt auf Bänder in der 
Kieswerkwand, die feinsten Sand ent-
halten. «Im Sand und bei idealer Feuch-
tigkeit können Stosszähne perfekt kon-
serviert werden», erklärt Lötscher und 
zeigt auf einen weissen Stein: «Das sieht 
aus wie der Stosszahn, den ‹Bagger-Edi› 
damals gefunden hat.»

Der Abbau erfolge absolut normal, 
es brauche keine speziellen Massnah-
men, antwortet Lötscher auf die ent-
sprechende Frage. «Aber natürlich sind 
unsere Baggerfahrer sensibilisiert und 
passen dort besonders auf, wo die 
Wahrscheinlichkeit für einen Fund 
besonders stark gegeben ist.» Es störe 
ihn nicht, wenn etwas gefunden wer-
de, sagt der studierte Geologe. «Im 
Gegenteil. Denn bei uns gibts es in 
solch einem Fall, anders als bei einem 
Bauprojekt, keinen Baustopp und da-
mit auch keinerlei Ärger für den Be-
trieb.» 

HINWEIS
Der Sonderbericht kann für 10 Franken unter 
www.da.lu.ch bestellt beziehungsweise gratis  
als PDF heruntergeladen werden.

NACHRICHTEN
Neuer Termin 
für Versammlung
SCHENKON red. Die Gemeinde-
versammlung wird vom 24. No-
vember auf den 16. Dezember 
(19.30 Uhr, Saal Zentrum) verscho-
ben. Grund für die Verschiebung 
ist laut Gemeindemitteilung das
Traktandum «Bebauungsplan 
Kirschgarten – wohnen für junge 
Familien» (Ausgabe vom 4. Sep-
tember). Gegen den Bebauungs-
plan gingen elf Einsprachen und 
eine Stellungnahme ein, die vor-
gängig bereinigt werden müssten. 

Schwarze Zahlen 
nach 15 Jahren
WERTHENSTEIN red. Der Ge-
meinderat kann an der Gemeinde-
versammlung vom 2. Dezember 
erstmals seit 15 Jahren ein Budget 
mit schwarzen Zahlen präsentie-
ren. Wie die Gemeinde mitteilt, 
sieht das Budget 2016 bei einem
Gesamtaufwand von 11,03 Millio-
nen Franken einen Mehrertrag von 
33 800 Franken vor. Die Verbesse-
rung sei unter anderem auf gerin-
gere Schülerzahlen, weniger Auf-
wendungen bei der Pflegefinanzie-
rung und auf höhere Finanzaus-
gleichsbeiträge zurückzuführen. 
Der Steuerfuss soll mit 2,4 Einhei-
ten unverändert bleiben. 

Auffahrunfall auf 
Hellbühlstrasse
RUSWIL red. Zwei Personen muss-
ten nach einer Auffahrkollision auf 
der Hellbühlstrasse zwischen Rus-
wil und Ziswil zur Kontrolle ins
Spital gebracht werden. Wie die 
Staatsanwaltschaft gestern mitteil-
te, ereignete sich der Unfall am
Montagabend gegen 18.15 Uhr. 
Eine Autofahrerin wollte auf der 
Höhe Inner Moos nach links ab-
biegen und bremste ihr Auto ab. 
Das folgende Auto stoppte eben-
falls, doch ein Lieferwagenfahrer
erkannte die Situation zu spät und 
prallte in das stehende Auto. Die-
ses wurde dann in das vorderste
Auto geschoben.

Schwimmt hier bald jedes Kind?
ARISTAU Schwimmunterricht 
als Unterrichtslektion – damit 
bietet die Gemeinde etwas 
Spezielles. Nun entscheidet 
das Volk definitiv darüber.

Jedes Schulkind in Aristau soll richtig 
schwimmen lernen, das ist die Forde-
rung der Schulpflege. Bereits seit drei 
Jahren läuft deshalb ein Pilotprojekt. 
«Der Schwimmunterricht wird vom
Kanton lediglich empfohlen, ist aber 
nicht obligatorisch», erklärt Schulleiter 
Stefan Woodtli auf Anfrage und meint 
weiter: «In Aristau bestand aber der 
Wunsch, den Kindern diese Kompetenz 
mitzugeben.» Es sei wichtig, dass Schü-
ler das lernen. Dass der Schwimmunter-
richt nicht kantonal geregelt wird, hat 
Auswirkungen auf die Fertigkeiten der 
einzelnen Kinder. «Die Voraussetzungen 
bei den Schülern sind ganz unterschied-
lich.» Einige Eltern schicken ihre Kinder 
in Schwimmkurse und andere nicht. 
«Aus eigener Erfahrung als Oberstufen-
lehrer weiss ich, dass es auf dieser
Stufe Schüler gibt, die gar nicht schwim-
men können.» 

Im Dezember 2011 hat die Bevölke-
rung der dreijährigen Versuchsphase für 
den Schwimmunterricht in der Primar-
klasse zugestimmt. Nun stellt die Schul-
pflege Aristau den Antrag, den obliga-
torischen Schwimmunterricht im Hal-
lenbad Ottenbach weiterhin anzubieten. 
Sie wird dabei vom Gemeinderat unter-
stützt. Die Bevölkerung wird an der
kommenden Gemeindeversammlung 
vom Freitag, 27. November, über die 

definitive Einführung, die mit jährlichen
Kosten von 7500 Franken verbunden ist,
abstimmen.

Eine Lektion pro Woche
Da es in Aristau kein eigenes 

Schwimmbad gibt, musste sich die
Schulpflege und die Lehrerschaft für das
Pilotprojekt etwas einfallen lassen. Für
die gesamte Schule ist nun jeweils eine
Lektion pro Woche im Hallenbad in

Ottenbach gemietet. Um 10.50 Uhr fährt 
die Klasse gemeinsam mit dem Klassen-
lehrer per Bus oder Car nach Ottenbach.
Der Schwimmunterricht, der von einer 
Schwimmlehrerin gestaltet wird, dauert 
dann von 11.10 bis 11.55 Uhr. Der Klas-
senlehrer ist zur Unterstützung ebenfalls 
dabei. Die Kinder haben auf der Rück-
reise die Möglichkeit, in Birri, Aristau 
und Althäusern auszusteigen. Da das 
Umziehen und die Rückfahrt doch etwas

Zeit in Anspruch nimmt, beginnt für die
betroffenen Klassen der Unterricht erst 
um 14 Uhr. «Dieser Ablauf hat sich sehr
bewährt. Die Kinder haben so einen 
genug langen Mittag und können sich 
etwas vom Schwimmen erholen», so 
Woodtli. Um einen grösseren Erfolg er-
zielen zu können, gehen die Klassen 
jeweils in einem Block von sieben oder 
acht Wochen am Stück ins Schwimmen. 
«Wir fangen bei den Sechstklässlern an,
dann kommen die Viert- und Fünftkläss-
ler und am Schluss die Kleinsten.» Mit
dieser Aufteilung könne intensiv mit den 
Kindern gearbeitet werden. «Man er-
kennt Fortschritte gut und kann im 
nächsten Jahr auch wieder darauf auf-
bauen», sagt der Schulleiter. «Das Wich-
tigste ist aber, dass sich die Kinder sicher 
im Wasser bewegen.» 

Nun kommt es zur Abstimmung
Längst nicht alle Gemeinden im Frei-

amt bieten das Schwimmen im Unter-
richt an. «Man kann schon sagen, dass 
wir hier etwas Spezielles anbieten», 
meint der Schulleiter. Die Kinder gehen
gerne, so Woodtli. «Aber auch die Eltern
und die Lehrpersonen schätzen das
Angebot.» Immerhin würden die Kinder 
von einer ausgebildeten Schwimmleh-
rerin unterrichtet. Woodtli ist sich des-
wegen auch ziemlich sicher, dass der 
Antrag an der Gemeindeversammlung 
angenommen wird: «Ich hoffe es 
schwer», sagt er lachend und meint
weiter: «Es spricht einiges dafür.» Nicht
zuletzt deswegen, weil Schwimmkurse,
die neben der Schule besucht werden
müssten, viel teurer sind als der schu-
lische Unterricht.

CARMEN DESAX
carmen.desax@zugerzeitung.ch

NACHRICHTEN
Kalender 2016
ist erhältlich
ARISTAU red. Der Freiämterkalen-
der kann für 15 Franken bei der
Gemeindeverwaltung bezogen 
werden. Der neue Kalender hat 
140 Seiten und ist reich illustriert,
mit Interessantem aus früheren
Zeiten und aktuellen Beiträgen.

Preiserhöhung
bei Tageskarten
MERENSCHWAND red. Auch im
kommenden Jahr bietet die Ge-
meinde täglich zwei SBB Tageskar-
ten an. Wie die Gemeinde mitteilt, 
wirkt sich die Preiserhöhung der 
SBB auch auf die Tageskarten der 
Gemeinde aus. Ab 8. Dezember 
kostet sie für Personen, die in 
Merenschwand wohnen 47.50
Franken und für auswärts Woh-
nende 54 Franken. 

Senioren-
Mittagessen
MERENSCHWAND red. Das 
nächste gemeinsame Mittagessen 
der Senioren und Seniorinnen 
wird am Donnerstag, 19. Novem-
ber, um 11.30 Uhr im Postlonzihus 
stattfinden. Anmeldungen nimmt 
Ursula Andermatt gerne unter der 
Telefonnummer 056 664 14 94 
entgegen.

Panflötist tauft
sein zweites Werk
BOSWIL red. Nach genau drei Jahren
kommt das lang ersehnte zweite Al-
bum von Jonas Gross auf den Markt.
Der 19-jährige Panflötist tauft am
13. November seine zweite CD mit
dem Titel «The Wooden Taste» im
«Chillout» in Boswil. Zehn völlig neue
von den Komponisten Christoph Wal-
ter (musikalischer Leiter des Basel 
Tattoo und Leiter des Christoph Wal-
ter Orchestra) und Frederik Ström-
berg aus Göteborg geschriebene 
Songs werden darauf Platz finden. 
Ebenfalls darf mit der einen oder 
anderen Überraschung auf dem Werk 
zu rechnen sein. Produziert wird das 
Album unter der Leitung von Thomas 
J. Gyger und Jesse Ritch. Thomas 
J. Gyger produzierte in seinen Studios 
schon Alben von Grössen wie DJ 
Bobo, Trauffer oder Gölä.

Die Musik ist ruhig und verträumt
Der Sound des Albums erinnert 

stark an die Playlist eines verträumten 
Teenagers. Jonas’ neuer Stil richtet
sich nach seinen grossen Vorbildern. 
Wer den Sound von Ed Sheeran, 
Bastian Baker, John Mayer, Tom Odell, 
James Bay oder auch Christina Perri 
mag, der wird mit «The Wooden 
Taste» glücklich werden. Daneben 
sind auch etwas pompösere, orches-
trale Werke darauf vertreten.

Die CD-Taufe beginnt um 20 Uhr. 
Der Einlass und der Restaurationsbe-
trieb starten ab 18 Uhr. Die Veranstal-
tung ist gratis und öffentlich. Zur
Deckung der Unkosten wird es eine
Kollekte geben. Da die Platzzahl be-
schränkt ist, wird um eine Anmeldung 
unter tickets@jonasgross.com gebeten.

«Das Wichtigste ist,
dass sich die Kinder 

sicher im Wasser
bewegen.»

STEFAN WOODTLI , 
SCHULLEITER IN ARISTAU

Vor 12 000 Jahren 
ausgestorben
MAMMUT kk. Das Wollhaarmam-
mut ist eine ausgestorbene Art aus 
der Familie der Elefanten. Es ent-
wickelte sich im Übergang vom Alt- 
zum Mittelpleistozän vor etwa 
800 000 bis 600 000 Jahren in Sibirien 
und bewohnte die kaltzeitlichen 
Steppen im nördlichen Eurasien und 
Nordamerika. 

Vor rund 12 000 Jahren starb das 
Wollhaarmammut in weiten Teilen 
seines Verbreitungsgebietes aus, so 
auch in der heutigen Schweiz. Es 
überlebte aber in einigen Restpopu-
lationen bis rund 1800 v. Chr. 

Zwei Theorien
Warum die Verwandten der Ele-

fanten ausgestorben sind, ist unklar. 
Die zwei gängigsten Theorien sind 
die Ausrottungs- und die Klima-
hypothese. Erstere geht von (zu) 
starker Bejagung durch den Men-
schen und gleichzeitiger Abnahme 
der Fruchtbarkeit aus, die zweite 
Theorie macht einen Klimaschock 
verantwortlich. Am wahrscheinlichs-
ten erscheint derzeit eine Kombina-
tion beider Faktoren.

Seit längerem arbeiten Forscher 
daran, das Wollhaarmammut mit 
Hilfe gentechnischer Methoden wie-
der zu erschaffen.

Ebbe Nielsen, stellvertretender Kantonsarchäologe, 
hinter einem der Seetaler Mammutstosszähne.
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